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422 DIE BERNER WOCHE

äufchreiben ift. 2IIs Sfeldprebiget roar er im fiebettiabngen
Kriege unb Bat zeitlebens etroas Solbatifdjes in feinem
SBefen beibehalten, bas, gepaart mit feiner temperament®
oollen unb au et) etroas ftreitfüdjfigen Satur öfters zu
3roiftigïeiten zroifdjen ihm, feiner Sfarrgemeinbe unb der
bernifdjen Obrigteit führte. 23ort feinen tbeologifcben
Schriften finb befonbers feine Etinberbibeln betamit, Die

über bas ganze fianb perbreitet roaren unb fich großer
Seliebtheit erfreuten.

Die (Erbauungsliteratur ift nicht gerabe ftart oertreten,
roenn man an die Unmenge foldjer Sublitationen bénît, nach
benen zu allen 3eiten eine grofje Sadjfrage beftanb. Hier
muffen roir aber auf bie falbungsoolte unb phantaftif^e
Silberfprad)e aufmertfam machen, deren fid) ber allzeit 3U

mt)ftifdjer Ueberfdjroänglidfteit geneigte Pfarrer Samuel ßuh
bebiente. 2®eich feböne Dite! führen feine ausgefeilten
gebrudten Schriften unb Srebigten: „Die unter bem Äelter
des 3oru (Sottes ligenbe unb fehr zerguetfdjgte, bod) Herb®
erfreuliche 2®ein®Drauben" ober etroa „Das Sd)roeiberifdje
oort Stild) unb Honig fließende Kanaan". (Ein Sabr nach
feinem Dobe rourbe nod) herausgegeben: „Samuet fiucii,
roeptanb getreuen Srebiaer göttlidjen 2ßorts zu Ober=Diefz®
h aci), Setzte Sofaunen=Stimm, 3 it fich' haltend eine geift®
reiche Sfirtgft®Srebigt". ßub, geroöbnlid) ßueius genannt,
roar über 20 Sabre beutfdjer Pfarrer 3U 2)oerboit, bann
ZU 2tmfoIbingen, 3ulebt 3U Oberbiefbad), too er 1750 ftarb.

23on grobem Sntereffe finb bie ©elegenbeitsprebigten,
unter benen befonbers biefenigen Sot). ©afpar ßaoaters unb
Salomon Hefe Seadjtung cerbierten, ba fithi in ihnen b.iei
fd)idfalsfchroeren ©reigniffe bes Sabres 1799 deutlich roiber»
fpiegeln. SBernifdje Serbältniffe beleuchten bie Srebigten
©tie Sertranbs, bie er nach ber Henzioerfcbmörung (1749)
hielt, ober bie zahlreichen 33rebigtert bes Slünfterpfarrers
Daoib Stüslins, roie auch' bie 1859 com Sfarroeretn bes
Dber=©mmentals herausgegebene „Srebigt roiber bas 3ar=
toffelbrennen". 3n Daoib Stüslin treffen roir eine überaus
fpmpathifche Serfönlid)feit, beffen reiche ©aben oiel zu lange
unbeachtet blieben, fo ba,b er fid) roährenb faft 40 Sahren
mit ber Helferftelle in Ünterfeen begnügen muhte, beoor
er nad) Sern berufen rourbe.

©ine fehr roilltommene Sammlung bilden bie Settags»
proflamationen, bie früher oom Sdjultheifi unb Sat ber
Stadt unb Sepublit Sem, heute aber oom eoangelifd);®
reformierten Spnobalrat bes Äantons alljährlich auf ben
Settag erlaffen roerben. Stan möchte gerne biefe Sto®
tlamationen, bie leider auch' hier nicht oollftänbig finb, ber
Seihe nach burchlefen unb fände da ©elegenheif, oon einer
befondern ÏBarte auf bie 3eitereigniffe berab3ufet)en.

©rroähnen roir zum Sdjluffe nod) die zahlreichen Srä®
bitantenbüchlein, bie als ©egenftüd 3U den Segimentsbüd)»
lein erftmals oom Dbeologieftubenten Sohannes Sötinger
1732 herausgegeben rourben unb bie ein genaues „Ser®
jeichnis ber Stitglieber bes bernifdjen Slinifteriums" bilden,
fo tönnen roir unfern flüchtigen ©ang durch' bie Susftellung
als gefchloffen betrachten.

Der f(hiroei3erifchen ©utenbergftube als Seranftalterin
biefer feltenen Susftellung, befonbers aber Herrn Dr. 3rluri,
aus beffen Sibliothet roeitaus bie größte 3ahl des aus®
geftellten Staterials ftammt, roiffen roir für bie ilnfuntme
oon 2Irbeit, bie eine foId)e Seranftattung toftet, unfern
aufrichtig ften Dant.

5tm „$)etbemt>eg"*) im Vielerfee.
Son Sob. Sd) eurer, ©rlach=2Babern.

3d), gondelte bem Schilf entlang
©infam unb roeltoerloren.
Der Seeroinb blies in Dur unb StoII
Um Safe mir unb Ohren.

Dann mälig Stille. „Ho," fann ich',

,,5tenn' das. 2BiII fich oerfdjnaufen,
Um mich, den Störfrieb feines Seichs,
Slit Sprihgifdjt bann 3U taufen!"

Sch tat ihm Unrecht. Sanft unb meid)
— ein leiztes Schlummerfingen —
Sirrt's nur im Sobr noch' ab unb 3U.
2Bie fernes ©eigentlingen!

©in Seiherpaar fdjredt' ich empor,
Sohrbommeln, Setaffinen
Unb Haubentaucher, tomifdj=ernft,
Slit den Slephifto=Slienen.

2BiIdentenooIt, ein ganzes Seich',
Hielt hinter ©rlenbüfdjen
3Boht Seefeft ober 5\ilbc ab.
2BeId) Schnattern, itlatfdjen, 3iid)ert!

Sarnidel labten roonneooll
2tn Halmen fich' unb Sproffen,
Dieroeil 3toei ßräbert routentbrannt
Sich um bie 5töpfe fdjoffen.

* *
*

©in Sommerabenb, roeich; unb lind,
Sant auf des Sees fluten.
2tm Snfelroalb oerglomm der Dag
Sn purpurroten ©Iuten.

SU' ßeben ftarb am „Heibenroeg".
Still roarb's in roeiter Sunde.
Sur meines Suders leifer Schlag
3Iang nod)' ob buntelm ©runde

Das Scbloss erlacb mit Blick aut den ßielersee und die Petersinsel.

*) Seit 1913 at§ SBitöreferbation ertlört.

—«BB

(£ine $cimhc^r.
Son fi i f a 2Ben g er.

Sbfeits der ßanbftrahe, inmitten grüner
Statten, lag ein ©ut, bas jahrelang oer®

roabrloft und faft oergeffen geroefen und fi^
3U einer roeltoerlorenen poetifdjen 2Silbnis
ausgeroachfen hatte. Son der Stauer bröt®
leite ber ßalt, 3roifchen ben Sflafterfteinen
roud)s bas ©ras und die Säume der langen
Sllee hatten ihre 21efte ineinanber oerfch'lun®

gen und roarfen buntle, maffige Schatten auf
ben moofigen 2Beg. Da taufte ber Staat ba§
oerlaffene Sefihtum, um eine Drinterheilan®
ftalt daraus 3U machen. Die ©ebäube rour®

422 VIL KLKblLK

zuschreiben ist. Als Feldprediger war er im siebenjährigen
Kriege und hat zeitlebens etwas Soldatisches in seinem
Wesen beibehalten, das, gepaart mit seiner temperament-
vollen und auch etwas streitsüchtigen Natur öfters zu
Zwistigkeiten zwischen ihm. seiner Pfarrgemeinde und der
bernischen Obrigkeit führte. Von seinen theologischen
Schriften sind besonders seine Kinderbibeln bekannt, die
über das ganze Land verbreitet waren und sich großer
Beliebtheit erfreuten.

Die Erbauungsliteratur ist nicht gerade stark vertreten,
wenn man an die Unmenge solcher Publikationen denkt, nach
denen zu allen Zeiten eine große Nachfrage bestand. Hier
müssen wir aber auf die salbungsvolle und phantastische
Bildersprache aufmerksam machen, deren sich der allzeit zu
mystischer Ueberschwänglichkeit geneigte Pfarrer Samuel Lutz
bediente. Welch schöne Titel führen seine ausgestellten
gedruckten Schriften und Predigten: „Die unter dem Kelter
des Zorn Gottes ligende und sehr zerquetschgte, doch Hertz-
erfreuliche Wein-Trauben" oder etwa „Das Schweitzerische
von Milch und Honig fließende Canaan". Ein Jahr nach
seinem Tode wurde noch herausgegeben: „Samuel Lucii,
weyland getreuen Prediger göttlichen Worts zu Ober-Dieß-
bach. Letzte Posaunen-Stimm, In sich haltend eine geist-
reiche Pfingst-Predigt". Lutz, gewöhnlich Lucius genannt,
war über 20 Jahre deutscher Pfarrer zu Averdon, dann
zu Amsoldingen, zuletzt zu Oberdießbach, wo er 1750 starb.

Von großem Interesse sind die Eelegenheitspredigten,
unter denen besonders diejenigen Joh. Caspar Lavaters und
Salomon Heß Beachtung verdienen, da sich in ihnen die
schicksalsschweren Ereignisse des Jahres 1799 deutlich wider-
spiegeln. Bernische Verhältnisse beleuchten die Predigten
Elie Bertrands, die er nach der Henziverschwörung (1749)
hielt, oder die zahlreichen Predigten des Münsterpfarrers
David Müslins. wie auch die 1859 vom Pfarrverein des
Ober-Emmentals herausgegebene „Predigt wider das Kar-
toffelbrennen". In David Müslin treffen wir eine überaus
sympathische Persönlichkeit, dessen reiche Gaben viel zu lange
unbeachtet blieben, so daß er sich während fast 40 Jahren
mit der Helferstelle in Untersten begnügen mußte, bevor
er nach Bern berufen wurde.

Eine sehr willkommene Sammlung bilden die Bettags-
Proklamationen, die früher vom Schultheiß und Rat der
Stadt und Republik Bern, heute aber vom evangelisch!-
reformierten Synodalrat des Kantons alljährlich! auf den
Bettag erlassen werden. Man möchte gerne diese Pro-
klamationen, die leider auch hier nicht vollständig sind, der
Reihe nach durchlesen und fände da Gelegenheit, von einer
besondern Warte auf die Zeitereignisse herabzusehen.

Erwähnen wir zum Schlüsse noch die zahlreichen Prä-
dikantenbüchlein, die als Gegenstück zu den Regimentsbüch-
lein erstmals vom Theologiestudenten Johannes Nötinger
1732 herausgegeben wurden und die ein genaues „Ver-
zeichnis der Mitglieder des bernischen Ministeriums" bilden,
so können wir unsern flüchtigen Gang durch die Ausstellung
als geschlossen betrachten.

Der schweizerischen Eutenbergstube als Veranstalterin
dieser seltenen Ausstellung, besonders aber Herrn Dr. Fluri,
aus dessen Bibliothek weitaus die größte Zahl des aus-
gestellten Materials stammt, wissen wir für die Unsumme
von Arbeit, die eine solche Veranstaltung kostet, unsern
aufrichtigsten Dank.

Am „Heidenweg"*) im Bielersee.
Von Rob. Sch eurer, Erlach-Wabern.

Ich gondelte dem Schilf entlang
Einsam und weltverloren.
Der Seewind blies in Dur und Moll
Um Nase mir und Ohren.

Dann mälig Stille. „Ho," sann ich,

„Kenn' das. Will sich verschnaufen,
Um mich, den Störfried seines Reichs.
Mit Spritzgischt dann zu taufen!"

Ich tat ihm Unrecht. Sanft und weich

— ein letztes Schlummersingen —
Sirrt's nur im Rohr noch ab und zu.
Wie fernes E eigenkling en!

Ein Reiherpaar schreckt' ich empor,
Rohrdommeln, Bekassinen
Und Haubentaucher, komisch-ernst,
Mit den Mephisto-Mienen.

Wildentenvolk, ein ganzes Reich,
Hielt hinter Erlenbüschen
Wohl Seefest oder Kilbe ab.
Welch Schnattern, Klatschen, Zischen!

Karnickel labten wonnevoll
An Halmen sich und Sprossen,
Dieweil zwei Krähen wutentbrannt
Sich um die Köpfe schössen.

» S
»

Ein Sommerabend, weich und lind,
Sank auf des Sees Fluten.
Am Jnselwald verglomm der Tag
In purpurroten Gluten.

AU Leben starb am „Heidenweg".
Still ward's in weiter Runde.
Nur meines Nuders leiser Schlag
Klang noch ob dunkelm Grunde.

vss Schloss Krlach mit klick sul den kielersee und die pctcrsinscl.

*) Seit 1913 als Wildreservation erklärt.

>»» —»»»

Eine Heimkehr.
Von Lisa Wenger.

Abseits der Landstraße, inmitten grüner
Matten, lag ein Gut, das jahrelang ver-
wahrlost und fast vergessen gewesen und sich

zu einer weltverlorenen poetischen Wildnis
ausgewachsen hatte. Von der Mauer brök-
kelte der Kalk, zwischen den Pflastersteinen
wuchs das Gras und die Bäume der langen
Allee hatten ihre Aeste ineinander verschlun-
gen und warfen dunkle, massige Schatten auf
den moosigen Weg. Da kaufte der Staat das
verlassene Besitztum, um eine Trinkerheilan-
stalt daraus zu machen. Die Gebäude wur-
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